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Die Johannisloge „Zur Perle am Berge“ im Orient Perleberg 
 
 
Sehr geehrte Frau Bürgermeisterin, 
Ehrwürdigster Nationalgroßmeister, 
meine sehr verehrten Damen und Herren, 
 
Aus der Festschrift zur Feier des 25 jährigen Bestehens der 1866 
wiedergegründeten Loge zur Perle am Berge i. O. Perleberg ist zu entnehmen, 
dass am 3. August 1828 mehrere Brüder den Wunsch geäußert haben, 
 „dass hier in Perleberg eine Loge konstituiert werden möchte, weil die Städte, 
in denen bereits Logen existieren, zu entfernt sind, um ohne nicht 
unbedeutenden Kostenaufwand sie besuchen zu können“. 
„Diejenigen Brüder, welche sich der hier zu konstituierten  Loge anschließen 
wollen, werden ersucht, dieses Circular zu vollziehen, damit , dem Befinden 
nach, bei der Großen Loge „Zu den drei Weltkugeln“ Anträge gemacht werden 
können. „ 
 
Mit diesem Circular war der erste Schritt zur Gründung einer Loge in Perleberg 
getan, und 18 Brüder erklärten durch Namensunterschrift ihre Bereitwilligkeit 
zum Beitritt zu der neuen Loge. 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
die erwähnte Festschrift ist eine umfangreiche Dokumentation über die 
Geschichte der Perleberger Loge für den Zeitraum von 1828 bis 1846 (erste  
Gründung) und von 1866 bis 1891 (Wiederbegründung der Loge). 
Im Vorwort wird darauf hingewiesen, „dass der Zeitraum an sich, und um 
seines Umfangs willen, noch nicht geeignet ist, größeres Interesse zu 
beanspruchen, wenigstens nicht in weiten Kreisen“.  
Der Verfasser dieser Zeilen hätte sich wohl sehr über die große Besucherzahl 
heute Abend gefreut, zeigt es doch, dass auch heute noch für die Freimaurerei 
und die Geschichte der Logen ein Interesse besteht. 
Es wird weiter ausgeführt, „dass jedoch der Inhalt darauf hinweisen wird, dass 
auch in einem kleineren, der Öffentlichkeit sich entziehenden Kreise, ein reges, 
tätiges Maurerleben entwickelt werden kann.“ 
 „Von belebendem Einfluss hierauf ist häufig das Wirken eines Einzelnen, 
dessen rühriges Streben auch die Regsamkeit anderer fördert.“ 
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 „Aus kleinem Umfange heraus ist die jetzige Loge gewachsen und gediehen, 
möge sie immer Brüder in ihrer Mitte zählen, welche gleich den Stiftern der 
reaktivierten Loge – an Zahl gering – bereit sind, erforderlichenfalls für das 
Fortbestehen derselben Opfer zu bringen, damit die Perle am Berge auch das 
stets sei, was ihr Name sagt, eine Perle in der gesamten Maurerei“ 
 
Soweit aus dem Vorwort zur genannten Festschrift. 
 
In meinem Beitrag werde ich mich weitgehend   
 

- mit dem Zeitraum von der 1. Gründung 1829 bis zum Jahre 1891 
befassen, (da hierfür umfassende Informationen vorhanden sind),  

- auf die Zeit danach bis zur Zwangsauflösung 1934 eingehen,  
- u.a. auch den Bau und die Geschichte des Logenhauses, des heutigen 

Freizeitzentrums „EFFI“  
- sowie einige Persönlichkeiten  – Freimaurer –  erwähnen,  die in 

Perleberg eine besondere Bedeutung erlangt haben. 
 
Die 1. Gründung 1829 
 
Am 3. Dezember 1828 traten 9 Brüder im Hause des Bruders Fritze in Perleberg 
zusammen, um die weiteren Schritte zu beraten und beschlossen: 
 

- dass die zu gründende Loge der Großen Loge Zu den 3 Weltkugeln 
zugehören solle 

- die erforderlichen Geldmittel durch Actien je nach den Kräften jedes 
einzelnen aufzubringen und demnächst nach Verhältnis zu Anteile zu 
tilgen 

- falls sich Gelegenheit böte, ein geeignetes Lokal käuflich zu erwerben 
- die Loge zur Freundschaft und Wohltätigkeit i. O. Havelberg (im Protokoll 

„die Mutterloge“ genannt, weil die 9 Brüder derselben angehörten) von 
dem Vorhaben zu unterrichten und die Constution bei der Großloge „Zu 
den 3 Weltkugeln“ in Berlin nachzusuchen und vor Allem  

- sämtliche in der Umgebung wohnenden Brüder – 31 an der Zahl – zur 
Beratung nach Perleberg einzuladen. 
 

Es darf hier nicht unerwähnt bleiben, dass von mancher Seite abgeraten wurde, 
in Perleberg eine neue Loge zu gründen.  
„Nicht auf die Quantität, sondern vielmehr auf die Qualität der Brüder komme 
es an“ schreibt dazu ein Bruder aus Lindenberg. 
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Ein anderer Bruder aus Neu-Ruppin schreibt: „Sorgen Sie mit den dortigen 
Brüdern nur dafür, dass die neue Loge einen recht tüchtigen und gewiegten 
Meister vom Stuhl erhält, der die Liebe und das Vertrauen aller Brüder besitzt.“ 
Er weist darauf hin, wie wichtig unermüdlicher Eifer und guter Wille nicht allein 
ausreichen „da bei einer neu zu errichtenden Loge zu erwarten ist, dass 
derselben von verschiedenen Seiten Schwierigkeiten in den Weg gelegt 
werden“.  
Jedenfalls geht hieraus hervor, dass den Stiftern der Loge ein offener und 
unbefangener Rat nicht vorenthalten wurde und die nur kurze Zeit des 
Bestehens der Loge (1829- 1846) scheint mehr als geeignet, die abratenden 
Stimmen einzelner Brüder zu rechtfertigen. 
Am 29. Dezember 1828 vereinigten sich 23 Brüder in Perleberg um ihren 
Beitritt zu der zu gründenden Loge zu erklären, dem Ankauf eines Grundstückes 
zustimmten und die Aufbringung der erforderlichen Geldmittel endgültig 
regelte. 
Nach dem Constitutionsplan waren 8 Perleberger Brüder verpflichtet, das 
Wohnhaus des Steuereinnehmers Grousselier (an Stelle des jetzigen 
Königlichen Real-Gymnasiums)  „auf dem Kloster“ zu erwerben um es dann der 
Loge zum Kaufpreis in Höhe von 3600 Talern zu übereignen und weitere Kosten 
zum Ausbau und der Einrichtung der Räume von 1000 Talern aufzubringen.  
Es wurden Festlegungen bezüglich der Nutzung und Bewirtschaftung und die 
Finanzierung durch die Brüder getroffen sowie um die Genehmigung durch die 
Großloge ersucht. 
Am gleichen Tag ging noch ein Schreiben eines Bruders aus Wittenberge ein, 
der die Logengründung  als “nicht  ratsam“ einstufte, da durch den Weggang 
von 9 Brüdern aus Havelberg, die dortige Loge erheblich geschädigt werde.   
Er verwies dabei auf das Schicksal der Logen in Rathenow und Stendal welche  
damals keineswegs günstig gelaufen sind“. 
Es wurde nochmals ins Gespräch gebracht, evtl. die Loge von Havelberg nach 
Perleberg zu verlegen und damit auf eine Neugründung  in Perleberg zu 
verzichten, worüber man sich jedoch nicht einigen konnte.  
Sicher hat hierbei die gewachsene Bedeutung der Stadt Perleberg (seit 1817 
Kreisstadt der Westprignitz) der „eigentlichen Hauptstadt der Prignitz“ und das 
Selbstverständnis der Perleberger Brüder eine Rolle gespielt.  
Auch durch  den Bau der Chaussee Berlin-Hamburg (der heutigen B5) im Jahr 
1827 war Perleberg zu einem wichtigen Umschlagplatz für Waren und 
Nachrichten geworden. 
Ein Schreiben des Havelberger Stuhlmeisters zu diesem Thema endet mit den 
Worten „Möge die obwaltende Verschiedenheit der Ansichten nie unsere 
gegenseitige Liebe verändern“ und hat letztendlich doch dazu geführt, dass die 
Havelberger Loge im Jahre 1831 zur Großen Landesloge übergetreten ist.  
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Am 3. März 1829 wurde dann die Gründung einer St. Johannisloge in Perleberg 
unter dem Namen „Zur Perle am Berge“ durch die Große National-Mutterloge 
in Berlin genehmigt. 
Die erforderlichen Gerätschaften für die Logenarbeiten konnten von der in 
diesem Jahr inaktiv  gewordenen Loge „Zur Treue und Stärke“ in Rathenow 
übernommen werden.  
Am 10. November 1829 konnte dann die feierliche Einweihung der Loge 
erfolgen. 
Der erste Meister vom Stuhl war der Bruder Bräunlich, Kreisgerichtsrat in 
Lenzen, sein Stellvertreter Br. Wendt, Kunstfärber in Perleberg, die weiteren 
Beamten Br. Fritze, Kaufmann in Perleberg, Br. Uhlig, Kaufmann in 
Wittenberge, Br. Simon aus Wittenberge, Br. Schultz, Rendant in Lenzen, Br. 
Meisner, Partikulier in Perleberg sowie als Redner die Brr. Straßner, Prediger in 
Wustrow und Dr. phil. Ulrici, in Lenzen, Schatzmeister Br. Borchmann, 
Gutsbesitzer in Pinnow, sowie als Sekretär Br. Wachsmuth, Steuer-Inspektor in 
Lenzen. 
Der Verfasser der Festschrift Br. Werner kann es sich allerdings nicht verkneifen 
trotz Erreichen des lang ersehnten und erstrebten Ziels anzumerken: 
 
„Ob  wohl Brüder vorhanden waren, welche ahnten, dass dieser Loge nicht ein 
den vielen ihr am Stiftungstage dargebrachten Wünschen entsprechendes 
langes und segensreiches Wirken beschieden sei“. 
 
Dies hing wohl mit der gewählten Finanzierung und Konstellation der 
gemeinsamen Nutzung des Logengebäudes  mit dem „Geselligen Verein“ 
zusammen. Wie sich später noch zeigen wird, waren diese finanziellen Aspekte 
dann auch maßgeblich für die Auflösung im Jahre 1846. 
 
Die Entwicklung der Loge verlief zunächst sehr positiv, so konnten im Jahr 1829 
schon 10 Aspiranten aufgenommen werden.  
Zum Jahresabschluss 1830 hatte die Loge 38 Mitglieder.   
Im Jahr 1832 wurde dem Garten- und Blumenverein die Benutzung des 
Logengrundstückes zu seinen Versammlungen genehmigt,  
ebenfalls dem Gesangverein, welcher größtenteils aus Casinomitgliedern 
bestand,  die Benutzung des Lokals.  
 
Die Mitgliederzahl Ende 1834 betrug 46, Ende 1835 41, 1836 wieder 43 und 
ging bis 1840 auf 34 und 1842 auf 31 zurück. 
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Erstmals im Jahr 1833 wird nach der Festloge  ein Schwesternmahl gefeiert, das 
heute in unseren Logen einmal jährlich als Rosenfest zu Ehren der Damen 
stattfindet. 
1934 wird beschlossen, dem Gesangverein das Lokal nicht mehr zur Verfügung 
zu stellen, da ja auch die Casinogesellschaft zum 1. April das Lokal verlasse. 
Damit einher ging offensichtlich schon sehr früh – wohl aufgrund fehlender 
Einnahmen -  eine Diskussion „ob in der bisherigen Art die Loge fortbestehen 
solle oder nicht“. 
Schließlich wird im Jahr 1838 über den Wiederanschluss der Casinogesellschaft  
verhandelt,  am 14. August 1838 in der Meisterkonferenz letztendlich 
beschlossen, dass das Logenhaus verkauft werden soll falls sich ein 
„annehmlicher Käufer“ findet. 
Durch den Tod des Br. Wendt im Jahr 1842 ging die Person verloren, welche 
über Jahre die Loge geführt und geleitet hatte.  
In der am 28. Juni 1844 abgehaltenen Meisterkonferenz wird beschlossen, die 
Loge aufzulösen, der Casinogesellschaft zu kündigen und das Logengrundstück 
zu verkaufen, als Kaufpreis wurden 4000 Taler erlöst. 
Als Gründe für die Auflösung wurden größtenteils die pekuniären Verhältnisse 
des Logenvermögens, Mangel der Beteiligung der Brüder und der Rückzug der 
auswärtigen Brüder angeführt. 
Im Logenprotokoll ist dazu vermerkt:  
„Durch eben diesen Verkauf ist die maurerische  Werkstatt verlorengegangen, 
und lassen sich für jetzt Arrangements zur Gewinnung eines anderen 
passenden Lokales von den noch aktiven Mitgliedern der Gesellschaft nicht 
treffen“. 
Ob die Tatsache, dass die wirtschaftliche Entwicklung in der Stadt Perleberg im 
Zuge der beginnenden Industriealisierung mit anderen Städten – wie z.B. 
Wittenberge – nicht mithalten konnte und die dadurch geringere Finanzkraft 
der Logenbrüder dabei auch eine Rolle gespielt hat kann nur vermutet werden. 
Es spricht einiges dafür, dass die Absage z.B. des geplanten Baus der 
Bahnstrecke Berlin-Hamburg über Perleberg zugunsten der Streckenführung 
über Wittenberge sich für den weiteren wirtschaftlichen Aufschwung 
Perlebergs nachteilig auswirkte. 
 
Die Reaktivierung der Loge im Jahr 1866 
 
Zwanzig Jahre nach der Auflösung der Loge trafen sich 10 Brüder  
(Schulze, Apotheker, Mertens, Ratsherr und Ritterschafts-Rendant, Wendt, 
Rendt, Rendant der städt. Sparkasse, Steinbeck, Lehrer, Freytag, Stadtmusikus, 
Sonnenberg, Kaufmann, Sauerland, Postmeister a.D., und Postsekretär Marcks, 
davon 4 die bereits der alten Loge angehörten)   
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am 13. September 1866 um über die Reaktivierung der Loge zu beraten.  
Die Vorverhandlungen waren hauptsächlich durch den Bruder Hartung, der seit 
Ostern 1866 Rektor der Höheren Töchterschule in Perleberg war, in Fluss 
gekommen.  
Aus den Erfahrungen der ersten Logengründung wurden zunächst nur Räume 
beim Gastwirt Denkmann  in seinem Hotel Stadt Berlin für 30 Taler angemietet. 
Bei der Wahl der Beamten wurde Br. Schulze zum Meister vom Stuhl gewählt, 
zum Redner  der Loge Br. Hartung. 
Die Genehmigung zur Reaktivierung durch das Bundesdirektorium erfolgte am 
4. Oktober 1866, die feierliche Einweihung fand am 9. Dezember 1866 statt. 
1867 zeigte es sich, dass die Logenräume nicht ausreichten, es wurden weitere 
Flächen – vorschriftsmäßige Arbeitsräume, 2 Gesellschaftszimmer sowie ein 
Speisezimmers- angemietet, die Miete erhöhte sich auf 75 Taler.  
Durch die Schenkung des Bruder Strübing, Repräsentant der Loge, Lehrer am 
Königlichen Seminar für Stadtschulen von 30 maurerischen Werken wurde der 
Grundstock zu einer Logen-Bibliothek gelegt. 
Die Loge hatte im Jahr 1869 einen erfreulichen Aufschwung genommen, denn 
die finanziellen Verhältnisse gestatteten die Anschaffung eines Harmoniums 
und eines Pianinos. 
Von den Einwirkungen des Kriegsjahres 1870 blieb die Loge nicht verschont, 
was man an der geringen Anzahl der stattgefundenen Arbeiten ablesen kann. 
Die Mitgliederzahl betrug 17. 
Aus den Logenprotokollen ist ersichtlich, dass ab dem Jahr 1872 ein 
erfreulicher Aufschwung in personeller und finanzieller Hinsicht zu verzeichnen 
war. 
Die finanziellen Verhältnisse gestatteten bereits 1873 die Rückzahlung der von 
den Stiftern gewährten zinsfreien Darlehen, die Loge hatte zwischenzeitlich 28 
Brüder. 
Im Jahr 1874 wurde die „Perleberg-Stiftung“ gegründet, die Söhnen und 
Töchter bedürftiger Brüder eine „Aushilfe zu Ihrer geistigen Ausbildung“ 
gewähren sollte. Welch großes Interesse dieser Stiftung entgegen gebracht 
wurde zeigt das Kapitel am Jahresabschluss der Loge mit 1172 Mark.  
Zum Jahresende 1876 waren 39 Brüder Mitglied der Loge. 
1877 erfolgte eine weitere Erweiterung der Logenräume, der Mietpreis erhöhte 
sich auf 300 Mark.  
1879 ließ der Vermögensstand der Perlestiftung bereits die Verteilung 
mehrerer  Stipendien zu. 
Ebenso hatte sich der zwischenzeitlich eingerichtete Logenbaufonds 
angemessen vermehrt. 
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Besonders vermerkt ist der Besuch des stellvertretenden Protektors  des 
Bundes,  Seiner Kaiserlichen und Königlichen Hoheit, der Kronprinz des 
Deutschen Reichs und von Preußen, Friedrich Wilhelm am 9. August 1880,  
der zur Inspizierung des 11. Ulanen-Regiments in Perleberg  weilte. 
 
Im Jahr 1881 wurde der seit längerem geplante Umbau der Loge ausgeführt, 
die dafür entstandenen Kosten von 700 Mark wurden aus vorhandenen Mitteln 
bestritten, die Miete wurde auf 500 Mark erhöht. 
 
Die finanziellen Verhältnisse gestatteten die Überweisung des Betrages von 150 
Mark für das Schwesternhaus.  
 
Die Verlegung des Bezirkskommandos von Havelberg nach Perleberg im Jahre 
1885 hat sicher dazu beigetragen, dass etliche Militärs Mitglieder der Loge in 
Perleberg wurden. 
 
Am 4. April 1886 verstarb der langjährige Meister vom Stuhl und Mitbegründer 
der reaktivierten Loge Br. Hartung, dessen emsiges Streben die Loge über die 
ersten unsicheren Jahre glatt und sicher geführt und zielstrebig zu ihrer Stärke 
von 50 Mitgliedern gebracht hat. 
 
Sicher hatte er auch großen Anteil an den regelmäßigen Arbeiten, 
Veranstaltungen und sonstigen Zusammenkünften die sich im Schnitt auf über 
50 Termine (Rituelle Arbeiten, Beratungen, Sommerfeste im Stadtwald, 
Stiftungs- und Schwesternfeste, Tafellogen, Sylvesterlogen etc.) im Jahr 
beliefen. 
 
Als schmerzlich wurde der Tod  Kaiser Wilhelm I. und Kaiser Friedrich dem III. 
im Jahre 1888, Protektoren der Preußischen Großlogen und Schirmherren des 
Bundes vermerkt und großes Vertrauen in den Nachfolger Kaiser Wilhelm II. 
gesetzt.  
 
Die Mitgliederzahl war inzwischen auf 59 Brüder angewachsen.  
 
Das Anwachsen der Loge bedingte eine weitere Vergrößerung der Räume, für 
die fast der gesamte angesparte Logenbaufonds aufgewendet werden musste. 
(Miete 750 Mark, die Beiträge für die Brüder wurden auf 30 Mark erhöht.) 
 
Im Jahr 1890 wurde ein „Maurerisches Kränzchen“  in Wittenberg gegründet 
der als freimaurerischer Verein mit 29 Mitgliedern der Perleberger Loge 
zugehörte.  
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1891 zum  25. Jährigen  Bestehen der wiederbegründeten Loge wies der 
Logenfonds einen Bestand von ca. 7000 Mark, die Perlestiftung  ca. 4000 Mark 
in sicheren 4%igen Wertpapieren und die Armenkasse ca. 1200 Mark aus. 
 
Soweit entnommen aus der vorgenannten Festschrift. 
 
Die Jahre 1892 – 1934, der Bau des Logenhauses 
 
Für diesen Zeitraum befinden sich Abschriften der Protokollbücher, Unterlagen 
über Finanz- und Kassenangelegenheiten sowie Schriftwechsel mit anderen 
Logen – mit Lücken – im Archiv der Großloge in Berlin.  
Eine Aufarbeitung und Zusammenfassung dieser Akten konnte bisher nicht 
erfolgen. Der Stiftungsrat der Weltkugelstiftung hat im letzten Jahr den Auftrag 
für die Erstellung einer umfassenden Dokumentation über die Geschichte der 
Logen und Logenhäuser in Auftrag gegeben, diese wird so gestaltet sein, dass 
für jede Stadt Einzelhefte aufgelegt werden können. 
Es wird mit Sicherheit Gelegenheit geben, diesen Zeitabschnitt im Rahmen der 
Vortragsreihe ausführlicher zu beleuchten. 
 
Ich möchte daher nur kurz und stichwortartig auf einige besondere Ereignisse 
eingehen. 
 
Durch die stetige Entwicklung der Loge in personeller und finanzieller Hinsicht 
konnte im Jahr 1907 der sogenannte „Wolf´sche  Garten“ an der Wittenberger 
Torbrücke erworben werden um dort ein eigenes Logenhaus zu errichten.  
  
Die Baupläne konnten in Anlehnung an die Pläne mehrerer  Logen,  z.B. in 
Finsterwalde, Lüneburg, Neubrandenburg und Osterode am Harz 
vorangetrieben werden.  
Ein Entwurf des Berliner Logenhausbaumeisters Techow-Steglitz erschien zu 
kostspielig, weshalb der Logenbruder Max Viereck aus Perleberg einen 
vereinfachten Entwurf ausarbeitete, welcher gemeinsam mit Logenbruder 
Wienkoop ausgeführt wurde.   
Am 23. Juni 1908 war die Grundsteinlegung und schon am 20. Mai 1909, dem 
Himmelfahrtstag, wurde das Haus eingeweiht.  
120 Brüder aus Berlin, Brandenburg, Hamburg, Magdeburg (die damals größte 
Loge in Deutschland) und vier weiteren Orienten  feierten mit den 82 
Perleberger Brüdern die Lichteinbringung. 
 
Daran erinnert eine Tafel im Treppenhaus. 
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Der Bau des Logenhauses fiel in eine Zeit ständiger baulicher Entwicklung und 
des Fortschritts in der Stadt Perleberg.  
So entstanden die Kasernen in der Kurmärker Straße, moderne und hygienische 
Trinkwasserversorgungs- und Kanalisationsanlagen, es wurde das „Städtische 
Krankenhaus“  eröffnet und das Museum gegründet, Straßen wurden 
gepflastert, Bürgersteige erneuert und verbreitert und die hölzerne 
Mühlentorbrücke durch eine aus Beton ersetzt. Es entstand die Westprignitzer 
Kreisringbahn. 
 
Laut Logenübersicht 1912 waren 62 ordentliche Mitglieder verzeichnet, in den 
Jahren 1917/1918 bereits 85 Brüder, hinzu kamen 9 ständig besuchende 
Brüder. 
Es waren, Kaufleute, Schulräte, Lehrer, Bürgermeister- und Stadtverordnete, 
Militärs, Rechtsanwälte, Notare, Handwerker, Bäcker, Maurer- und 
Zimmermeister, Druckereibesitzer, Ingenieure, Apotheker, Brauereibesitzer, 
Gutsbesitzer und Landwirte sowie Musiker, die sich in der Loge 
zusammenfanden. 
 
Im Mitgliederverzeichnis des zur Perleberger Loge gehörenden „Logenvereins 
zu Wittenberge“ sind 21 Personen namentlich genannt.  
Dieser hielt seine Versammlungen jeden Freitag in seinem eigenen Vereinslokal 
Hotel Germania in der Bahnstr. 71 ab. Die Leitung hatte der Bruder Friedrich 
Bruns, seines Zeichens Stadtbaurat in Wittenberge übernommen. 
 
Sicherlich befördert durch das eigene Logenhaus war die Loge bis zum Jahr 
1930 auf 107 Mitglieder angewachsen.  
Ausweislich einer Vermögensübersicht der Stiftungen der Loge zur Perle am 
Berge 1930/1931 bestanden 7 Stiftungen (u. a. Perle-Stiftung, Wilhelm-Schultz-
Stiftung und August-Nickel-Stiftung) mit einem Kapital von ca. 6.000,-- RM. 
 
Im Laufe der Jahre waren die Kontakte und gegenseitigen Besuche zu den 
Nachbarlogen in Neuruppin und Stendal vertieft worden. 
 
Wie in ganz Deutschland gewannen in den 30er Jahren die rechten Parteien, 
wie die NSDAP auch in Perleberg und der Prignitz an politischem Einfluss. 
Der Druck auf die Freimaurer nahm zu und führte in Perleberg 1933 zur 
Umwandlung der Loge in den Verein „Vaterland e.V. Gesellschaft zur Pflege 
deutscher Wesensart“. In vielen Fällen war es der Versuch, dem Verbot zu 
entgehen und zumindest das Vermögen zu retten. 
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Letztendlich konnte auch dies die Liquidierung der Loge am 1. Oktober 1934 
nicht verhindern, das Verbot und die Enteignung erfolgten dann im Jahr 1935. 
 
 
Im Rahmen der Abwicklung ist in einem Vermerk des Bruders Kerkhoff  vom  
1. Oktober 1934 festgehalten: 
 
„Nach Auflösung unserer Loge „Zur Perle am Berge“ habe ich mir diese Annalen 
und Jahresberichte zuteilen lassen. Dies geschah in der Absicht, dieselbe 
unserem Perleberger Heimatmuseum zu übergeben und sie der Stadt zu 
erhalten. Über 100 Jahre hat unsere Loge in Perleberg bestanden und viele, 
viele Perleberger Brüder haben derselben angehört. Der Einfluss, den diese 
Brüderschaft auf die Gestaltung der Stadt und seine Einwohner ausgeübt hat, 
kann kein schlechter gewesen sein, denn wir haben nur immer das Beste für 
unsere Stadt und für unser Land im Sinne gehabt. Ich hoffe durch diese 
Überweisung an unser Museum auch im Sinne unseres langjährigen Mitgliedes 
Wilhelm Ratig  zu handeln, der unser Heimatmuseum gegründet und ihm seine 
ganze Kraft gewidmet hat“. 
 
Nach der Enteignung wurde im Logenhaus zunächst ein Offizierscasino 
eingerichtet, 1947 dann dem Finanzamt der Stadt überlassen und ein städt. 
Kindergarten eingerichtet. 1950 wurde es „Haus der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft“, später Jugendclubhaus. Ich weiß aus Gesprächen, dass viele 
Perleberger die Tanzveranstaltungen und Discos aus ihrer Jugend in 
angenehmer Erinnerung haben und das Haus heute, als Freizeitzentrum „EFFI“ 
fest in Perleberg verankert ist. 
 
Das Gebäude wurde am 28.12.1993 an die Große National-Mutterloge mit Sitz 
in Berlin als Rechtsnachfolger der aufgelösten Tochterlogen zurückübertragen 
und  im Jahr 1996 in die Weltkugelstiftung eingebracht. Zur Stiftung selbst 
werde ich am Schluss noch einige Ausführungen machen. 
 
Meine sehr verehrten Damen und Herren, insbesondere sie aus Perleberg: 
 
Auf zwei Persönlichkeiten, nämlich Friedrich Wilhelm Ratig  und Friedrich 
Gedike, deren Namen in Perleberg bekannt sind, möchte ich zum Schluss noch 
kurz eingehen. 
  
Beide waren Freimaurer, Bruder Ratig fast 40 Jahre Mitglied in der Loge „Zur 
Perle am Berge“,  Bruder Gedike wurde 1778 in der Loge „Zur Eintracht“ 
aufgenommen. 
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Friedrich-Wilhelm Ratig  gilt als der Gründer der Altertumsdeputation und des 
Perleberger Museums.  
Seine Privatsammlung ist der Grundstock des heutigen Stadt- und 
Regionalmuseums. Er verstand es, gemeinsam mit anderen Honoratioren,   
seine Sammelleidenschaft für die Stadtgeschichte Perlebergs  und der Prignitz 
in öffentliches Interesse zu verwandeln. Das 1905 gegründete Museum zählt 
heute aufgrund seines Alters und seines umfangreichen Sammlungsbestandes 
zu den bedeutendsten im Land Brandenburg, so nachzulesen im 
Erinnerungsblättchen Nr. 35 der Stadt Perleberg, das anlässlich seines 165. 
Geburtstags gemeinsam mit der Weltkugelstiftung aufgelegt wurde. 
Bruder Ratig war Ehrenmitglied der Großen National-Mutterloge. 
 
Friedrich Gedike, der große Pädagoge und „Aufklärer“ wurde am 15. Januar 
1754 in Boberow, hier in der Priegnitz  geboren. Er wuchs ohne Schule unter  
Bauernkindern auf, sein Vater starb, als er 9 Jahre alt war. Nach 7 Jahren 
Waisenhaus  nahm in 1768 Gotthold Samuel Steinbart in sein Pädagogium auf. 
Nach Studium an der Universität Frankfurt an der Oder Hauslehrerstelle, Lehrer 
am Gymnasium, mit 25 Jahren Direktor, mit 30 Oberkonsistoralrat, mit 32 
Oberschulrat, mit 41 Direktor des Vereinigten berlinisch-köllnischen 
Gymnasiums zum grauen Kloster. 1790 ernannte ihn der König zum 
ordentlichen Mitglied der Akademie der Wissenschaft.  
Nach Aufnahme in der Loge „Zur Eintracht“ in Berlin war er Redner und neun 
Jahre lang (1786-1795)  zugeordneter Meister vom Stuhl, er trat in der Loge als 
Verfasser von Gedichten und Reden hervor, von denen einige in der 
Monatszeitschrift veröffentlicht wurden.  Er war Mitherausgeber der 
„Berlinischen Monatsschrift“, die als „bedeutendste Zeitschrift der deutschen 
Spätaufklärung“ galt. In gesellschaftskritischen Briefen „Über Berlin“, welche er  
schrieb wurden von ihm die Rosenkreuzer, Goldmacher und Geisterseher und 
den in Berlin „stockfinstern dicken Aberglauben unter dem gemeinen, dem 
wohlhabenden, dem bebänderten und durchlauchtigen Pöbel“ attackiert. 
Wegen solcher und anderer Äußerungen hatte er berufliche und öffentliche 
Verfolgung zu befürchten.  
Seit September 2008 trägt die Staatliche Oberschule in Perleberg den Namen 
„Friedrich-Gedike-Oberschule“. 
 
Lassen Sie mich zum Schluss noch einige Worte zur Weltkugelstiftung sagen: 
 
Von den ursprünglich 62 Logenhäusern auf dem Gebiet der ehemaligen DDR 
verwaltet die gemeinnützige Stiftung zurzeit noch 14 Liegenschaften von 
Eisenach bis Pasewalk und Wernigerode bis Bautzen.  
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Im Rahmen meiner ehrenamtlichen Tätigkeit als Vorstandsvorsitzender der 
Weltkugelstiftung hatte ich die Gelegenheit durch Besuche und viele Gespräche 
u.a. die Städte Neuruppin, Güstrow, Eberswalde, Luckau, Bautzen, 
Wolmirstedt, Wernigerode, Eisenach, Jena und natürlich Perleberg 
kennenzulernen und erfahren, wie positiv diese Städte sich entwickelt haben 
und wie wichtig insbesondere die historischen Baudenkmäler für die 
Geschichte und das Stadtbild sind. 
Als gebürtiger Pfälzer, seit nunmehr fast 13 Jahren in Brandenburg und Berlin 
lebend,  war es interessant zu erfahren, wie viele meiner Landsleute nach dem 
Preußischen Edikt von 1685 als Glaubensflüchtlinge hierher kamen und eine 
neue Heimat gefunden haben.  
In einer Zeit, wo in unserer Gesellschaft das Thema „Flüchtlinge“ eine so große 
Rolle spielt,  ist es ganz gut sich zu erinnern, dass es im Verlauf der Geschichte 
auch in Deutschland Fluchtbewegungen gab.  
Umso mehr habe ich mich gefreut zu erfahren, dass im „EFFI“ eine vorbildliche 
Integrationsarbeit schon im Kindesalter durchgeführt wird. 
Damit wird dem Gedanken des Tempels der Humanität im hiesigen Logenhaus 
in hervorragender Weise entsprochen. 
 
Ich möchte jetzt noch Frau Annegret Mahn, Großaufseherin der 
Frauengroßloge von Deutschland Gelegenheit geben, etwas über Ihre Arbeit  
und den zwischenzeitlich schon in vielen Städten aktiven Frauenlogen zu sagen. 
Im Anschluss daran wird sicher noch Gelegenheit sein, im persönlichen 
Gespräch mit den zahlreichen hier anwesenden Brüdern und Schwestern sich 
zum Thema „Freimaurerei“ auszutauschen. 
 
Bedanken möchte ich mich bei Frau Bürgermeisterin Jura, die für unsere Idee 
zu den „Gesprächen im Logenhaus“  offen war, Herrn Riedel vom 
Stadtmuseum,  für die Unterstützung bei den Vorbereitungen sowie den 
Mitarbeitern hier im Haus, die zum Gelingen dieses Abends beigetragen haben.  
 
Die weiteren Vortragsabende finden am 22. März, 19. April und 24. Mai  
ebenfalls hier im Haus statt. Die Themen entnehmen Sie bitte aus dem Flyer, 
der hier ausliegt.  
Wir würden uns freuen, Sie dazu wieder begrüßen zu können.   
Sofern Sie Interesse an weiteren Veranstaltungen oder Informationen zur 
Freimaurerei haben können Sie sich in die am Eingang ausliegende Liste 
eintragen. 
 
Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit. 


